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Fremdenverkehr - Nachfragestruktur 

VON PETER SCHNELL. MONSTER 

1. EINLEITUNG 

1.1 INHALT UND AUFBAU 

Das Doppelblatt "Fremdenverkehr - Nach­
fragestruktur" besteht aus einer Hauptkarte und 
vier Nebenkarten, in denen Struktur und Ent­
wicklung der Nachfrage nach Leistungen des 
Fremdenverkehrsangebotes (s. Atlaslieferung I, 
Doppelblatt 4) behandelt werden. Die Karten 
und textlichen AusfUhrungen stellen den überar­
beiteten und erweiterten zweiten Teil einer frü­
her vorgelegten Untersuch ung dar (SCHNELL 
1983). 

Die Hauptkarte zeigt die Fremdenverkehrsin­
tensität und den Jahresgang der Obernachtun­
gen in Westfalen und angrenzenden Räumen fUr 
den Zeitraum 1975/76 bis 1979/80. Aus daten­
technischen, terminologischen und Gründen der 
Vergleichbarkeit mit der Hauptkarte zur Ange­
botsstruktur sind die Niederlande ausgeklam­
mert. 

In der Nebenkarte 2.1 wird die durchschnitt­
liche Aufenthaltsdauer der Obernachtungsgäste 
fUr den Zeitraum 1975/76 bis 1979/80 aufge­
zeigt. Gleichzeitig sind die Fremdenverkehrsre­
gionen des Landesverkehrsverbandes Westfalen 
e. V. sowie die Fremdenverkehrsberichtsge­
meinden berücksichtigt, die den Titel "Erho­
lungsort", "Luftkurort" oder "Heilbad" fUhren. 
Im Rahmen der kommunalen Neugliederung in 
Nordrhein-Westfalen, die am 1. 1. 1975 in Kraft 
trat, erlangten einige Berichtsgemeinden den 
Bäder-, Luftkurort- oder Erholungsortstatus da­
durch, daß eine vorher selbständige Gemeinde 
diesen Titel trug, wobei die überwiegende Mehr­
zahl der Obernachtungen der Neugemeinde auf 
diese Altgemeinde entfallt. In der Karte sind 
daher bei den entsprechenden Gemeinden die 
fUr das Prädikat ausschlaggebenden Gemeinde­
teile gesondert aufgefUhrt. Da es sich zum ande­
ren um die Darstellung der am 1. April 1980 
gültigen Situation handelt, werden auch bei den 
Gemeinden, die zu diesem Zeitpunkt eine Prä­
dikatisierung eingeleitet hatten, die dafUr jeweils 
ausschlaggebenden Gemeindeteile genannt. 

Thema der Nebenkarte 2.2 ist die Entwick­
lung der Obernachtungszahlen von 1975/76 bis 

1979/80. Neben der Gesamtentwicklung wird 
auch noch der saisonale Aspekt berücksichtigt. 

Nebenkarte 2.3 behandelt die auf Ausländer 
entfallenden Obernachtungen und umfaßt eine 
Typisierung der Fremdenverkehrsberichtsge­
meinden nach der Nationalität der Ausländer. 

Für die Nebenkarte 2.4 wurden die Gastge­
berverzeichnisse des Landesverkehrsverbandes 
Westfalen e. V. fUr das Jahr 1981 ausgewertet, 
um Aussagen über das räumlich differenzierte 
PreisgefUge fUr Obernachtung und Frühstück 
machen zu können. 

1.2 DEFINITIONEN UND STATISTISCHE GRUNDLAGEN 

Obwohl fUr die vorgenannten und fUr die 
Karten zur Angebotsstruktur aus der Atlasliefe­
rung I die Definitionen und statistischen 
Grundlagen weitgehend identisch sind, scheint 
es sinnvoll, einige Grundlagen, Begriffe und 
Definitionen hier zu wiederholen. 

Unter der Nachfrage werden die statistisch 
faßbaren Reaktionen der Menschen auf das tou­
ristische Angebot in Form der Obernachtungen 
verstanden; fUr die Hauptkarte und die Neben­
karten 2.1 bis 2.3 wurden dabei ausschließlich 
Daten der amtlichen Fremdenverkehrsstatistik 
benutzt. Aussagen über die Nutzung des land­
schaftlichen Angebotspotentials sind auf diese 
Art und Weise nur sehr begrenzt möglich; denn 
die landschaftliche und infrastrukturelle Attrak­
tivität schlagen sich nur in der Summe der 
Obernachtungen im Verlauf eines Fremdenver­
kehrsjahres - das im Oktober beginnt und mit 
dem September des nächsten Jahres endet - und 
in der Verweil dauer nieder. Weitergehende Aus­
sagen über die Nutzung der lokalen und regiona­
len Infrastruktur sind nur an hand der Interpre­
tation von sekundärem Quellenmaterial mög­
lich. Die Obernachtungszahlen der amtlichen 
Fremdenverkehrsstatistik lassen auch keine 
Rückschlüsse auf die Aufenthaltsgründe zu. Die· 
erfaßten Obernachtungen enthalten also auch 
die aus beruflichen Gründen getätigten Uber­
nachtungen, die nach einigen Definitionen dem 
Fremdenverkehr im engeren Sinne nicht zuzu­
rechnen sind (vgl. z. B. POSER 1939, S. 170; JOLG 



1965, S. 64-65; BERNECKER 1962, S. 12; RUPPERT/ 
MAlER 1970, S. 13) bzw. in ihrer Zuordnung 
problematisch erscheinen. 

Grundlage Hir die Hauptkarte sowie die 
Nebenkarten 2.1 bis 2.3 bildet das "Gesetz über 
die DurchHihrung laufender Statistiken im Han­
del sowie über die Statistik des Fremdenver­
kehrs in Beherbergungsstätten" (HFVStatG) 
vom 12. 1. 1960 (BGBI. I, S. 6). Die Zahl der 
berichtspflichtigen Gemeinden wird durch das 
"Gesetz über Fremdenverkehrsstatistik im Land 
Nordrhein-Westfalen" vom 30. 10. 1950 (GV. 
NW., S.191) geregelt. Gemäß dem zuerst 
genannten Gesetz sind alle Beherbergungsbetrie­
be und Unterkunftsstätten auskunftspflichtig, 
die gegen Entgelt Unterkunft gewähren. Be­
richtsgemeinden sind seit dem 1. 4. 1971 bun­
desweit diejenigen Gemeinden, die pro Jahr 
5000 und mehr Ubernachtungen zu verzeichnen 
haben. 

Für die Bearbeitung der Hauptkarte und der 
Nebenkarten 2.1 bis 2.3 wurde aus drei Grün­
den das f"tintjährige Mittel des Berichtszeitrau­
mes gewählt, der mit dem Fremdenverkehrsjahr 
1975/76 beginnt und mit dem Fremdenver­
kehrsjahr 1979/80 endet: 

1. Mit der am 1. 1. 1975 in Nordrhein­
Westfalen in Kraft getretenen kommunalen 
Neugliederung haben sich Zahl und Zuschnitt 
der Gemeinden erheblich geändert. So sank z. B. 
die Zahl der Berichtsgemeinden von 231 auf 186 
ab. Da sich nach Auskunft des Landesamtes für 
Datenverarbeitung und Statistik des Landes 
Nordrhein-Westfalen die aus der Zeit vor der 

Neugliederung vorliegenden Fremdenverkehrs­
daten nicht auf den neuen Gebietsstand 
umrechnen lassen, wurde mit dem Fremdenver­
kehrsjahr 1975/76 begonnen. 

2. Zum 1. 1. 1981 erhielt die Fremdenver­
kehrsstatistik bundesweit durch das Inkrafttre­
ten des "Gesetzes über die Statistik der Beher­
bergung im Reiseverkehr" (BeherbStatG) vom 
14.7. 1980 eine neue Rechtsgrundlage (BGBI. 
I, S. 953). Daher bildet das Fremdenverkehrs­
jahr 1979/80 das Ende des Bearbeitungszeitrau­
mes. Aufgrund des neuen Gesetzes änderte sich 
die Erhebungsgrundlage so gravierend, daß die 
neuen Daten mit den bisher erhobenen nicht 
mehr vergleichbar sind. Waren bis zum 31. 12. 
1980 Gemeinden mit 5000 und mehr Frem­
denübernachtungen pro Jahr berichtspflichtig 
(= 186 von 231 Gemeinden Westfalens), so sind 
es seitdem alle Gemeinden, sofern sie Uber­
nachtungsstätten mit neun und mehr Gästebet­
ten aufweisen. Infolge dieser Umstellung erhöh­
te sich die Anzahl der Berichtsgemeinden in 
Westfalen auf 228, die Betten- und Ubernach­
tungszahlen gingen statistisch jedoch deutlich 
zurück (Tab. I). 

Diese Entwicklung ist vor allem darauf 
zurückzuHihren, daß die Privatquartiere nicht 
mehr berichtspflichtig sind, womit 14 % aller 
Betten und 13 % aller Ubernachtungen entfal­
len. Bezogen auf die gesamte Beherbergungska­
pazität ergibt sich bei 186 Gemeinden ein Rück­
gang um 17 % und bei 228 Gemeinden um 
13 %. Schwerer fallt jedoch ins Gewicht, daß bei 
einer räumlichen Differenzierung die negativen 

Tabelle I Betten und Ubemachtungen nach Unterbringungsart in den Sommerhalbjahren 
1980 und 1981 

Sommerhalbjahr 1980 Sommerhalbjahr 1981 

186 Gemeinden 186 Gemeinden 228 Gemeinden 
Betten übernachtungen Betten Betten übernachtungen 

Unterbringung abs. % abs. % abs. % abs. % abs. % 

Hotels 34047 24.5 2473835 20.0 34742 30,2 35771 30,6 2499148 23,1 
Hotels garni 4514 3,3 307649 2,4 4228 3,7 4254 3,6 303911 2,8 
Gasthöfe 19054 13,8 1035945 8,4 15629 13,6 16235 13,9 937362 8,7 
Fremdenheime und Pensionen 24963 18,1 2642855 21,3 23753 20,6 23830 20,4 2613339 24,1 
Erholungs- und Ferienheime 12767 9,2 1311 738 10,6 15055 13,1 15222 13,0 1491 164 13,8 
Heilstätten und Sanatorien 14324 10,4 2387676 19,3 14816 12,9 14816 12,7 2502805 23,1 
Ferienwohnungen, -häuser, 
Bungalows, Appartementhäuser 9816 7,1 643516 5,2 6731 5,9 6780 5,8 478970 4,4 
Privatquartiere 18757 13,6 1584931 12,8 - - - - - -
Insgesamt 138242 100,012388145100,0 114954 100,0 116908 100,0 10 826 699 100,0 

Quelle: Landesamt ruf Datenverarbeitung und Statistik NW; 
G IV 2 - j/80 und G IV 2 - j/81; G IV I - hj 2/80 und G IV 1- hj 2/81 
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Konsequenzen dieser Umstellung noch deutli­
cher zutage treten (vgl. SCHNELL 1985, Atlaslfg. I, 
Hauptkarte und Begleittext, S. 9-10). 

3. Ein weiterer, für die Nachfragestruktur 
besonders wichtiger Grund für die Wahl einer 
Fünljahresspanne war der Wunsch, witterungs­
bedingte und durch die Verschiebung der Schul­
ferientermine verursachte Schwankungen im 
Jahresverlauf der übernachtungen auszuglei­
chen. Auf dieser Basis lassen sich gesicherte 
Aussagen zum Fremdenverkehrstyp der einzel­
nen Gemeinde machen, die auch über den bear­
beiteten Zeitraum hinaus Gültigkeit besitzen. 
Für den Zeitraum seit der Umstellung der Mel­
demodalitäten (1980) könnte theoretisch erneut 
mit einem fiinljährigen Mittel gearbeitet wer­
den, auf grund der erwähnten nachteiligen Kon­
sequenzen - Entfall der Privatquartiere - ist 
jedoch dem hier zugrundeliegenden Zeitraum 
der Vorzug zu geben. Um die Vergleichbarkeit 
aller Karten und bearbeiteten Merkmale zu 
gewährleisten, wurde für andere Merkmale 
ebenfalls das fünljährige Mittel benutzt. 

Für die Nebenkarte 2.4 wurden die vom Lan­
desverkehrsverband Westfalen e. V. herausgege­
benen Gastgeberverzeichnisse "Westfalen Ur­
laub '81: MUNSTERLAND - Grafschaft Bentheim -
Westfalisches Ruhrgebiet", "Westfalen Urlaub 
'81: SAUERLAND - Siegerland - Wittgensteiner 
Land" und "Westfalen Urlaub '81: TEUTOBUR. 
GER W ALU - Wiehengebirge - Weser - Eggegebir­
ge" statistisch ausgewertet sowie in Einzelfallen 
Informationsmaterial der Gemeinden hinzuge­
zogen. Da diese Verzeichnisse die Privatquartie­
re nicht oder nur pauschal ohne Angabe von 
Einzelpreisen ausweisen, konnte diese Unter­
bringungsart bei der Berechnung der in der 
Karte dargestellten Kosten für eine übernach­
tung mit Frühstück nicht berücksichtigt werden. 
Die unter ärztlicher Leitung stehenden Häuser 
in den Heilbädern bleiben ebenfalls unberück­
sichtigt, da in den meisten Fällen die Kosten für 
den Aufenthalt in diesen Häusern nicht oder nur 
zum Teil von den Gästen selbst getragen wer­
den. 

Um den Aspekt des Nachfrage- und Besuchs­
verhaltens, der aus der amtlichen Fremdenver­
kehrsstatistik anhand der Obernachtungszahlen 
und der Verweildauer nur indirekt erschlossen 
werden kann, nicht völlig unberücksichtigt zu 
lassen, wird im Begleittext schließlich auf einen 
Untersuchungsbericht zurückgegriffen, der im 
Auftrag des Ministeriums für Wirtschaft, Mittel­
stand und Verkehr des Landes Nordrhein-West­
falen, der Landesverkehrsverbände Rheinland 

und Westfalen sowie des Verkehrsverbandes 
Teutoburger Wald erstellt wurde (Deutsches 
Wirtschaftswissenschaftliches Institut für Frem­
denverkehr 1977). 

1.3 VERTEILUNG DER BERICHTSGEMEINDEN 
UND FREMDENVERKEHRSREGIONEN 

Die Verteilung der Berichtsgemeinden er­
scheint auf den ersten Blick relativ gleichmäßig 
(Karte 2.1); eine Differenzierung nach Anzahl 
und Typ läßt jedoch deutlich regionale Unter­
schiede erkennen (Tab. 2). Während im Mün­
sterland nur knapp 60 % aller Gemeinden 
berichtspflichtig sind, steigt der Anteil in der 
Region Teutoburger Wald auf 85 % und in der 
Region Sauerland auf 90 % an. Da außerdem in 
den Fremdenverkehrsgebieten Münsterland, 
Westfalisches Ruhrgebiet, Osnabrück-Tecklen­
burger Land, Minden-Ravensberger Land, Mär­
kisches Sauerland, Südsauerland und Siegerland 
Berichtsgemeinden ohne Prädikat, d. h. Ge­
meinden mit einer durchschnittlichen Aufent­
haltsdauer der Gäste von weniger als fünf Tagen 
im Sommerhalbjahr, oder Großstädte dominie­
ren, während in den nordöstlichen, östlichen 
und südöstlichen Fremdenverkehrsgebieten Be­
richtsgemeinden mit den Prädikaten "Erho­
lungsort", "Luftkurort" oder "Heilbad" vorherr­
schen, zeichnen sich fremdenverkehrsgeographi­
sche Gunst- und Ungunst- bzw. Aktiv- und 
Passivräume ab. 

Diese Aussage wird dadurch untermauert, 
daß sich die Mehrzahl der Berichtsgemeinden 
mit Prädikat auf Landschaftsräume konzen­
triert, die von der physiogeographischen (Relief, 
Bioklirna, Vegetation) und infrastrukturellen 
Situation (Beherbergungskapazität, Naturparke, 
für den Freizeitsport nutzbare Wasserflächen) 
her bevorzugt sind (s. Atlaslieferung I, Doppel­
blatt 4 und Begleittext). 

Die amt I ich e S tat ist i k unterscheidet in 
Westfalen sechs Fremdenverkehrsregionen: 
Sauerland, Siegerland, Wittgensteiner Land, 
Westfalisches Ruhrgebiet, Münsterland und 
Teutoburger Wald. Diese Gliederung entspricht 
in groben Zügen der Aufteilung in die drei 
Regierungsbezirke Amsberg (Sauerland, Sieger­
land, Wittgensteiner Land und ein Teil der 
Region Münsterland), Detmold (Teutoburger 
Wald) und Münster (Münsterland und ein Teil 
der Region Teutoburger Wald). 

Der La nde s ve rkeh rs verba n d Westfa­
len e. V. stimmt in seiner Raumgliederung weit­
gehend mit der amtlichen Gliederung überein; 
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Tabelle 2 Berichtsgemeinden in den Fremdenverkehrsregionen des Landesverkehrsverbandes 
Westfalen am I. 4. 1980 

Ge-
davon 

mein- Berichts- Gern. ohne Groß- Erholungs- Lufikur- Heil-
Region den gemeinden Prädikat städte orte orte bäder 

ges. abs. % abs. % abs. % abs. % abs. % abs. % 

Münsterland 57 34 59,7 32 94,1 I 2,9 I 2,9 - - - -
Westfälisches Ruhrgebiet 32 28 87,5 18 64,3 8 28,6 2 7,1 - - - -
MüNSTERLAND 89 62 69,7 50 80,7 9 14,5 3 4,8 - - - -
Märkisches Sauerland 17 16 94,1 11 68,8 I 6,3 4 25,0 - - - -
Südsauerland 7 7 100,0 4 57,1 - - I 14,3 2 28,6 - -
Siegerland 8 8 100,0 4 50,0 I 12,5 I 12,5 2 25,0 - -
Wittgensteiner Land 3 3 .100,0 - - - - I 33,3 - - 2 66,7 
Hochsauerland 12 12 100,0 I 8,3 - - 5 41,7 3 25,0 3 25,0 
Nördliches Sauerland 14 9 64,3 3 33,3 - - 3 33,3 - - 3 33,3 

SAUERLAND 61 55 90,2 23. 41,8 2 3,6 15 27,3 7 12,7 8 14,6 

Osnabrück-Tecklenb. Land 11 6 54,5 4 66,7 - - I 16,6 I 16,6 - -
Minden-Ravensberger Land 34 30 88,2 19 63,3 I 3,3 4 13,3 5 16,7 I 3,3 
Lipperland 16 14 87,5 I 7,1 - - 8 57,1 I 7,1 4 28,6 
Paderbom-Corveyer Land 20 19 95,0 2 10,5 I 5,3 9 47,4 4 21,1 3 15,8 

TEUTOBURGER WALD 81 69 85,2 26 37,7. 2 2,9 22 31,9 11 15,9 8 11,6 

WESTFALEN 231 186 80,5 99 53,2 13 7,0 40 21,5 18 9,7 16 8,6 

Quellen: Landesamt ruf Datenverarbeitung u. Statistik NW (Daten) 
Landesverkehrsverband Westfalen e. V. (Räumliche Gliederung) 

die drei Großregionen Sauerland, Münsterland 
und Teutoburger Wald werden jedoch kleinräu­
miger untergliedert (s. Karte 2.1), und die 
Außengrenzen decken sich nicht überall mit den 
Verwaltungsgrenzen Westfalens. In welchem 
Maße politisch-administrative Vorgaben zu 
einer wenig sinnvollen Benennung von Teilräu­
men fUhren können, veranschaulicht z. B. der 
Bereich Nördliches Saueriand (Region 13), der 
mit dem Kreis Soest weitgehend identisch ist 
und nur zu einem geringen Teil dem Sauerland 
zugerechnet werden kann. 

2. NACHFRAGESTRUKTUR UND -ENTWICKLUNG 

i.1 FREMDENVERKEHRSINTENSITAT 

UND JAHRESGANG DER UBERNACHTUNGEN 

Die Fremdenverkehrsintensität (Ubernach­
tungen/100 Einwohner, s. Karte I), die in Kom­
bination mit der Anzahl an Ubernachtungen pro 
Fremdenverkehrsjahr als ein Indikator für den 
Entwicklungsstand und die wirtschaftliche Be­
deutung des Fremdenverkehrs angesehen wer­
den kann, läßt in ihrer räumlichen Differenzie-

4 

rung fremdenverkehrsgeographische Gunst- und 
Ungunsträume deutlich in Erscheinung treten. 
So erreicht die Fremdenverkehrsintensität in 
den Gemeinden der tiefländischen Bereiche 
Nordwestdeutschlands nur selten Werte von 
250 und mehr; in der Mehrzahl der Fälle bleibt 
die Intensität unter IOD, d. h. es werden im 
Verlauf eines Fremdenverkehrsjahres weniger 
Obernachtungen gezählt als Einwohner in der 
Gemeinde gemeldet sind. Bei den Gemeinden 
mit höheren Intensitätsstufen handelt es sich 
zumeist um solche des Heilbadtyps, z. B. Bad 
Bentheim, Bad Nenndorf, Bad Sassendorf, 
Lippstadt mit Bad Waldliesborn, Erwitte mit 
Bad Westernkotten. Höhere und höchste Inten­
sitätsstufen treten in. räumlich geschlossener 
Form erst in den Mittelgebirgsbereichen auf, die 
infolge der natürlichen 'und infrastrukturellen 
Voraussetzungen als fremdenverkehrsgeogra­
phische Gunsträume in Erscheinung treten. Der 
Spitzenwert wird mit 17 468 Ubernachtungen/ 
100 Einwohner in Willingen im Waldecker 
Upland (Hessen) erreicht, während im südwest­
lich benachbarten Winterberg mit 8250 Ober­
nachtungen/100 Einwohner der westfälische 
Höchstwert auftritt. 



Während bei den zuletzt angesprochenen 
Gemeinden in der Mehrzahl hohe Ubernach­
tungszahlen pro Fremdenverkehrsjahr vorliegen 
und Gleiches auch für die Heilbäder, die häufig 
als standortgebundene Gemeinden isoliert auf­
treten, zutrifft (100000 bis 500000 Ubernach­
tungen und darüber), werden in den tiefländi­
schen Fremdenverkehrsgemeinden nur Uber­
nachtungszahlen unter 20 000 und zwischen 
20000 und 100000 erreicht. Abweichungen von 
dieser Regel gelten zum Teil für die Großstädte, 
die zwar hohe Ubernachtungszahlen zu ver­
zeichnen haben, auf grund der hohen Einwoh­
nerzahlen jedoch in den bei den untersten Frem­
denverkehrsintensitätsstufen zu finden sind 
(z. B. Bremen, Osnabrück, Münster, Bielefeld, 
Paderborn, Dortmund, Bochum, Essen, Duis­
burg, Mülheim, Düsseldorf, Wuppertal, Solin­
gen, Leverkusen, Köln, Hagen, Arnsberg, Bonn, 
Siegen, Kassel). 

Wittgensteiner Land, da hier hohe und höchste 
Werte in einem geschlossenen Verbreitungsge­
biet vorkommen. 

Die Nachfrage - ausgedrückt in übernachtun­
gen pro Fremdenverkehrsjahr - weist im fünf­
jährigen Mittel eine äußerst große Schwan­
kungsbreite auf: sie variiert zwischen 2782 
(Hopsten) und I 410 830 Ubernachtungen (Bad 
Salzuflen). Die Spitzen werte treten nicht im 
Hochsauerland, sondern in Ostwestfalen aue 
Teilt man die Berichtsgemeinden entsprechend 
ihren Ubernachtungszahlen in Klassen ein (s. 
Tab. 3), dann zeigt sich deutlich, daß in der 
Westfälischen Tieflandsbucht zwei Drittel aller 
Gemeinden nicht mehr als 25000 Ubernach­
tungen pro Fremdenverkehrsjahr zu verzeich­
nen haben - ein Beleg für die vergleichsweise 
geringe Bedeutung und Entwicklung des Uber­
nachtungsfremdenverkehrs in diesem Teilraum 
Westfalens (hinsichtlich der naturräumlichen 

Tabelle 3 Ubernachtungen/Jahr in den Berichtsgemeinden Westfalens, Mittel 1975/76--1979/80 

c übernachtungen/Jahr , ~ !!log unter 1000()... 2500()... 500Q()... 10000()... 25000()... 500 QQ()... 1000000 
Naturraum 

.c ._ 
10000 25000 50000 100000 250000 500000 1000000 u ~ ll.rn. 

'C E 
~ ~ 

abs. % abs. % abs. % abs. % abs. % abs. % abs. % abs. % "'''' 
Süderbergland 58 5 8,6 9 15,5 15 25,9 8 13,8 15 25,9 3 5,2 2 3,5 I 1,7 
Unt.u.Ob.Weserb. 59 8 13,6 8 13,6 11 18,6 16 27,1 10 17,0 I 1,7 3 5,1 2 3,4 
Weste Bucht 68 21 30,9 25 36,8 13 19,1 2 2,9 3 4,4 4 5,9 - - - -
Quelle: Landesamt für Datenverarbeitung und Statistik NW und eigene Berechnungen 

Für den Verwaitungsbereich Westfalen-Lippe 
gilt, daß hinsichtlich der Fremdenverkehrsin­
tensität knapp zwei Drittel (63,2 %) aller 
Berichtsgemeinden unter dem Durchschnitts­
wert von 239 bleiben; hinsichtlich der Uber­
nachtungszahlen pro Fremdenverkehrsjahr er­
reichen im Zeitraum 1975/76 bis 1979/80 sogar 
gut drei Viertel (76,2 %) aller Berichtsgemeinden 
nicht die durchschnittliche Ubernachtungszahl 
von 10 I 638. Aus diesen Angaben wird deutlich, 
in welchem Maße sich der Fremdenverkehr auf 
einen relativ kleinen Teil Westfalens konzen­
triert: auf das Sauerland, wo ein geschlossener 
Verbreitungsbereich hoher Fremdenverkehrsin­
tensität und hoher Ubernachtungszahlen vor­
liegt, und auf den ostwestfälischen Raum, wo 
höhere und hohe Fremdenverkehrsintensitäts­
werte und Ubernachtungszahlen jedoch nur ver­
einzelt und in disperser Lage auftreten. Den 
Kernraum des westfälischen Fremdenverkehrs 
bildet eindeutig der Bereich Hochsauerlandl 

Gliederung s. Atlaslieferung I, Begleittext Abb. 
I und S. 4). Gemeinden mit mehr als 500 000 
Ubernachtungen sind hier gar nicht mehr ver­
treten. Obwohl die Gemeinden mit den höch­
sten Ubernachtungszahlen in Ostwestfalen loka­
lisiert sind, ist der Unterschied zwischen den 
naturräumlichen Einheiten Oberes und Unteres 
Weserbergland sowie Süderbergland nicht be­
sonders groß. 

Deutlicher treten die Unterschiede zwischen 
den naturräumlichen Einheiten zutage, wenn 
man die Anteile an den Ubernachtungen und 
die Bettenauslastung vergleicht (s. Tab. 4). Auf 
den Bereich Unteres und Oberes Weserbergland 
entfallen mehr Ubernachtungen als auf das Sü­
derbergland; fast noch wichtiger aber ist die 
Tatsache, daß die Bettenauslastung hier um 
nahezu 10 % höher liegt. Dank der hohen Uber­
nachtungszahlen, die fur die ostwestfälischen 
Heilbäder charakteristisch sind, werden zwar 
auch im Winterhalbjahr hohe Auslastungswerte 
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Tabelle 4 Ubernachtungen/Jahr, Bettenauslastung und Aufenthaltsdauer in den Naturräumen 
Westfalens, Mittel 1975/76-1979/80 . 

Ubernachtungen Benenauslastung Aufenthaltsdauer (Tage) 
Naturraum Gesamt Winter- Sommer- Gesamt Winter- Sommer- Gesamt Winter- Sommer-
(städt. Bereiche) abs. hj. % hj. % % hj. % hj. % % hj. % hj. % 

Süderbergland 7257024 36,2 63.8 34,9 25,4 44,4 5,3 4,3 6,1 
(StädteiRuhrgeb.) (361016) (48,3) (51,7) (36,5) (35,3) (37,6) (2,1 ) (2,1) (2,2) 
UnLu.Ob.Weserb. 8733364 34,7 65,3 43,8 30,5 57,0 7,9 6,6 8,8 
(Städte) (395 708) (47,9) (52,1 ) (36,9) (35,4) (38,4) (2,0) ( 1,9) (2,0) 
Westf. Bucht 2914299 43,1 56,9 36,9 31,9 41,9 2,7 2,5 2,9 
(StädteiRuhrgeb.) (1212930) (49,1) (50,9) (35,2) (34,6) (35,7) ( 1,9) (1,8) (1,9) 

Westfalen 18904687 36,6 63,4 38,9 28,5 49,2 5,3 4,4 6,0 

Quelle: Landesamt rur Datenverarbeitung und Statistik NW und eigene Berechnungen 

erreicht, die Differenzbeträge zwischen Winter­
und Sommerhalbjahr sind hier jedoch am höch: 
steno 

Insgesamt gesehen, ergibt sich für das Untere 
und Obere Weserbergland eindeutig das günstig­
ste Bild. An zweiter Stelle folgt das Süderber­
gland und erst mit deutlichem Abstand die 
Westfälische Bucht. In den städtischen Berei­
chen sind die Relationen von Winter- und Som­
merhalbjahr ausgeglichen, unabhängig davon, 
wo diese städtischen Räume innerhalb Westfa­
lens liegen. Der hohe Anteil an Ubernachtun­
gen, der in der Westfälischen Bucht auf die 
städtischen Bereiche entfällt, und die für diesen 
Typ charakteristische starke Gästefluktuation 
führen dazu, daß hier die Bettenauslastung am 
ausgeglichensten ist . bei gleichzeitig geringer 
Aufenthaltsdauer. Offensichtlich· tritt hier ein 
anderer Besuchertyp auf als im Sauerland oder 
in Ostwestfalen. 

Hinsichtlich der Aufenthaltsdauer fallen 
gleichfalls deutliche regionale Unterschiede auf: 
während für die Westfälische Bucht und die 
Städte nur sehr kurze Aufenthalte der Gäste 
typisch sind - es wäre sicherlich nicht sinnvoll, 
in diesem Zusammenhang von "Kurzurlaub" zu 
sprechen -, sind das Süderbergland und das 
Obere und Untere Weserbergland eindeutig als 
Urlaubsregionen ausgewiesen. Die dabei insge­
samt höheren Werte.rur das Untere und Obere 
Weserbergland sind auf die als Heilbäder einge­
stuften Berichtsgemeinden (Bad Driburg, Bad 
Lippspringe, Bad Oeynhausen, Bad Salzuflen, 
Detmold, Horn-Bad Meinberg, Schieder-Schwa­
lenberg) zurückzuführen, auf die immerhin 64 % 
der übernachtungen dieses Raumes entfallen 
sowie eine durchschnittliche Aufenthaltsdauer 
von 14,3 Tagen/Jahr (13,2 Winterhalbjahr, 15,0 
Sommerhalbjahr). 
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Die für den Fremdenverkehrsraum Ostwest­
falen zentrale Bedeutung der Heilbäder geht aus 
diesen Einzelangaben sehr klar hervor. 

Eine bessere räumliche Differenzierung ergibt 
sich aus einer Gemeindetypisierung auf der 
Grundlage des Bettenangebotes nach der Beher­
bergungsart. Dabei wird von den für Westfalen 
geltenden Durchschnittswerten (in %) für drei 
Unterbringungskategorien ausgegangen, die sich 
für jede Berichtsgemeinde zu 100 % ergänzen: 
I. Hotels, Hotels garni, Gasthöfe, Pensionen 
(61,5 %), 2. Erholungs- und Ferienheime, Heil­
stätten und Sanatorien (19,4 %) und 3. Ferien­
wohnungen, Ferienhäuser, Bungalows, Apparte­
menthäuser und Privatquartiere (19, I %). Als 
Ergebnis dieser Typisierung ist folgendes festzu­
halten: Die gewerbliche Beherbergungswirt­
schaft dominiert in der Westfälischen Bucht, 
dem im Nordosten angrenzenden Teutoburger 
Wald und im Raum BielefeldlHerford. Inner­
halb dieses Bereiches treten andere Typen nur 
punktuell auf. Südlich des Ruhrgebietes setzt 
sich dieser Gemeindetyp in das Märkische Sau­
erland hinein fort, allerdings nicht nahtlos, da 
sich eine Zone dazwischen schiebt, in der bei der 
Unterbringung gesundheitliche Aspekte im Vor­
dergrund stehen. In Inselform tritt dieser Typ 
schließlich auch noch im Raum Minden/Lüb­
becke auf. 

Im HochsauerlandlWittgensteiner Land ist 
die Privatvermietung als dominante Kompo­
nente bzw. in Kombination mit dem Gesund­
heits- oder gewerblichen Sektor charakteristisch. 
In Ostwestfalen dagegen wird die Angebots­
struktur von der Gesundheitskomponente be­
stimmt. Hier ist die Unterbringungsstruktur 
jedoch viel heterogener als im Sauer land. 

Tabelle 5 läßt die von Unterbringungstyp zu 
Unterbringungstyp unterschiedliche Nachfrage-



situation deutlich sichtbar werden. Beim Unter­
bringungstyp I, dessen Hauptverbreitungsbe­
reich die Westfalische Bucht und der Raum 
BielefeldlPaderborn bilden, treten die augenfäl­
ligsten Abweichungen vom westfalischen 
Durchschnitt in Erscheinung. Bei einer relativ 
ausgeglichenen Saisonalität der Ubernachtungen 
und dementsprechend ausgewogener Bettenaus­
lastung ist die Aufenthaltsdauer sehr kurz. Gera­
de letzteres spricht daflir, daß dieser Typ von 
Geschäftsreisenden, Tagungs- bzw. Kongreßbe­
suchern und Wochenendgästen aufgesucht wird. 
Der zweite Unterbringungstyp, der durch über­
durchschnittlich hohe Bettenanteile der gewerb­
lichen und der gesundheitsorientierten Betriebe 
gekennzeichnet ist, wird, wie auch der gesund­
heitsorientierte dritte Typ, durch eine ausge-

höchsten Werte aufweist; bei der Bettenausla­
stung gilt das jedoch nur flir das Sommerhalb­
jahr. 

Der Jahresgang der Ubernachtungen bietet 
eine weitere Systematisierungsmöglichkeit. Die 
auf den ersten Blick sehr unruhig wirkende 
kartographische Darstellung (s. Karte I) zeigt 
bei genauerer Analyse eine klare räumliche Dif­
ferenzierung unterschiedlicher Jahrgangstypen. 
Auch hier erscheint es sinnvoll, den Jahresgang 
der Ubernachtungen jeweils mit der Anzahl an 
Ubernachtungen pro Fremdenverkehrsjahr in 
Verbindung zu bringen, denn 'nur so lassen sich 
die Monatsanteile richtig interpretieren und 
Aussagen über die Bedeutung und den Entwick­
lungsstand des Fremdenverkehrs treffen. Der 

Tabelle 5 Ubernachtungen, Auslastung und Aufenthaltsdauer in den Gemeindetypen 
nach Unterbringungsart in Westfalen, Mittel 1975/76-1979/80 

übernachtungen Bettenauslastung Aufenthaltsdauer (Tage) 
Winter- Sommer- Winter- Sommer- Winter- Sommer-

Gemeinde Gesamt hj. hj. Gesamt hj. hj. Gesamt hj. hj. 
Typ Zahl abs. % % % % % % % % % 

I 99 3493235 18,5 44,3 55,7 31,4 27,8 34,8 2,1 2,0 2,2 
2 5 2852686 15,1 32,8 67,2 49,5 32,6 66,3 12,5 10,3 14,0 
3 30 4994991 26,4 39,8 60,2 49,7 39,6 59,7 9,6 8,7 10,3 
4 12 3016121 16,0 36,4 63,6 37,4 27,3 47,4 6,5 5,3 7,4 
5 21 2959343 15,6 31,7 68,3 35,5 22,5 48,3 7,2 5,8 8,2 
6 18 1588311 8,4 25,9 74,1 30,7 15,9 45,3 5,7 4,0 6,5 

Westfalen 185 18904687 100,0 36,6 63,4 38,9 28,5 49,2 5,3 4,4 6,0 

Quelle: Landesamt ruf Datenverarbeitung und Statistik NW und eigene Berechnungen 

sprochen gute Bettenauslastung und lange Auf­
enthaltszeiten charakterisiert. Beachtet werden 
muß auch, daß beim gesundheitsorientierten 
dritten Typ auf das Winterhalbjahr überdurch­
schnittlich viele Ubernachtungen entfallen. Die 
übrigen drei Unterbringungstypen, deren 
Hauptverbreitungsbereich das Hochsauerland 
und das Wittgensteiner Land um faßt und bei 
denen eine der überdurchschnittlich stark ver­
tretenen Komponenten die Privatquartiere und 
Ferienhäuser, -wohnungen u. ä. bilden, sind nur 
im Sommerhalbjahr überdurchschnittlich fre­
quentiert und die Bettenauslastung liegt unter 
dem Durchschnitt. Hinsichtlich der Aufent­
haltsdauer werden jedoch noch über dem 
Durchschnitt liegende Werte erreicht. Dabei 
fällt auf, daß der Unterbringungs typ, bei dem 
nur die eben genannte Komponente den westfa­
Iischen Durchschnitt übersteigt, bezüglich der 
Bettenauslastung und der Aufenthaltsdauer die 

Vollständigkeit halber wird bei der Charakteri­
sierung der Haupttypen auch die Fremdenver­
kehrsintensität noch einmal angesprochen. 

I. Stadttyp. Bei hohen Ubernachtungszahlen 
und niedriger Fremdenverkehrsintensität er­
reicht keiner der Monate mehr als 10 % der 
Jahresübernachtungen. Die Hauptferienmonate 
sind deutlich unterbesetzt (Juli/August), da in 
dieser Zeit kaum Tagungen oder Messen statt­
finden und auch die Geschäftsreisenden ihren 
eigenen Urlaub in den Urlaubsgebieten verbrin­
gen. Die Monate Dezember/Januar/Februar 
sind in der Regel gleichfalls unterdurchschnitt­
lich besetzt. Verbreitungsbereich dieses Typs 
sind neben den Großstädten die (industriellen) 
Mittelstädte und z. T. auch Kleinstädte in land­
schaftlich weniger attraktiven Gebieten. Außer­
dem gehören vielfach kleinere Gemeinden im 
Nah- und Einflußbereich der Großstädte diesem 
Typ an. 
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2. Kurzerholungstyp. Dieser Typ stimmt 
einerseits mit dem Stadttyp in der Hinsicht 
überein, daß die Monatsanteile in der Regel 
10% nicht übersteigen und in den Monaten 
J uliJ August keine Höchstwerte auftreten; ande­
rerseits ist für ihn charakteristisch, daß Maxi­
malwerte in den Monaten September/Oktober 
und Mai/Juni erreicht werden. Die Jahresüber­
nachtungen belaufen sich meist auf weniger als 
100000 und die Fremdenverkehrsintensität ist 
niedrig. Gemeinden dieses Typs sind vor allem 
im MÜflsterland und im Umgebungsbereich der 
Großstädte zu finden. 

3. Heilbädertyp. Charakteristisch sind hohe 
Ubemachtungszahlen, hohe Fremdenverkehrs­
intensität und ein relativ ausgeglichener Jahres­
gang, d. h. in vielen Fällen bleiben alle Monats­
werte innerhalb der Grenzen der Standardab­
weichung. Die Besonderheit dieses Typs liegt 
also in der Gleichmäßigkeit des Jahresganges, 
der ohne nennenswerte Schwankungen der 
Ubemachtungsanteile von Monat zu Monat 
verläuft. Andererseits beinhaltet der' Begriff 
"Gleichmäßigkeit" auch, daß von den Höchst­
werten in den Sommermonaten die Anteilswerte 
sehr gleichmäßig und kontinuierlich zum De­
zember/Januar hin abnehmen und dann allmäh­
lich wieder ansteigen. Die Gleichmäßigkeit des 
Jahresganges findet ihre Erklärung darin, daß 
der größere Teil der Gäste nur einen relativ 
'geringen l?influß darauf.hat, wann er das Heil­
bad aufsucht, denn diese Entscheidung wird an 
und von anderen Stellen getroffen. Das Verbrei­
tungsprinzip dieses Typs ist dispers, denn er ist 
entweder an balneologische oder aber an heilkli­
matische Voraussetzungen gebunden. Eine ge­
naue Analyse der Hauptkarte I zeigt, daß der 
Heilbädertyp am deutlichsten in den Gemein­
den auftritt, die den Heilbadstatus auf grund von 
balneologischen Heilwirkungen tragen, während 
bei der Mehrzahl der Luftkurorte die ftir diesen 
Typ charakteristischen Merkmale in abge­
schwächter Form auftreten. 

4. Urlaubstyp. Dieser Typ kommt in zwei 
Varianten vor, die man nach ihren Hauptver­
breitungsgebieten benennen kann: 

a) Der sa uerlä nd ische Urla u bst yp 
erreicht bei hohen Ubernachtungszahlen und 
hoher Fremdenverkehrsintensität sein Uber­
nachtungsmaximum eindeutig, in den Monaten 
Juli und August, dem Zeitraum also, in den 
normalerweise die Schulsommerferien fallen. 
Für diesen Typ ist ein kleines, jedoch klar 
erkennbares Nebenmaximum im Dezember 
und Januar charakteristisch, das vermutlich 
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durch die Wintersportmöglichkeiten sowie den 
immer stärker Verbreitung findenden Trend zu 
erklären ist, die Weihnachtsfeiertage und den 
Jahreswechsel nicht zu Hause zu verbringen. 
Hauptverbreitungsgebiet dieses Typs ist das 
Hochsauerland - mit einem westlichen Ausläu­
fer in das südliche Sauerland hinein - mit dem 
im Osten angrenzenden Waldecker Upland. 

b) Der ostwestfälische Urlaubstyp 
unterscheidet sich vom sauerländischen einmal 
durch das weitgehende Fehlen des Nebenmaxi­
mums und zum anderen durch ein markanter 
ausgeprägtes Sommermaximum, das häufig den 
Zeitraum Juni bis September umfaßi. Die 
Fremdenverkehrsintensität und die Ubernach­
tungszahlen erreichen nicht den Stand des sau­
erländischen Typs. Die Ubernachtungsspitzen 
treten zwar auch hier wieder in den Ferienmo­
naten auf, die Monate Juni und September wei­
sen jedoch deutlich höhere Ubernachtungsantei­
le auf als bei den Gemeinden des sauerländi­
sehen Typs. Däs Hauptverbreitungsgebiet liegt -
wie der Name schon besagt - in Ostwestfalen 
und den östlich angrenzenden Bereichen Nie­
dersachsens und zeigt eine viel geringere 
Geschlossenheit als der sauerländische Typ. 

Insgesamt ist festzustellen, daß die Nachfrage 
in hohem Maße mit der natürlichen und infra­
strukturellen Grundausstattung übereinstimmt 
(vgl. Atlaslieferung I, Doppelblatt 4 und Begleit­
text). Auch hinsichtlich der Ubernachtungszah­
len und der daraus abgeleiteten Fremdenver­
kehrsintensität sowie des Jahresganges der 
Ubernachtungen gilt, daß die Hügel- und Berg­
länder als Gunsträume in Erscheinung treten, 
während in den landschaftlich weniger attrakti­
ven flachländischen Bereichen die Nachfrage 
vergleichsweise niedrigere Werte aufweist. 

Hinsichtlich der hier vorgestellten Typisie­
rung an hand des Jahresganges der Ubernachtun­
gen wäre eine weitergehende Typendifferenzie­
rung sicherlich möglich. So würde sich z. B. als 
eine Variante des Stadttyps der Messe- und 
Kongreßstadttyp anbieten, der besonders am 
Beispiel der Städte Düsseldorf und Köln zu 
beobachten ist. Die Bedeutung derartiger Groß­
veranstaltungen spiegelt sich auch darin wider, 
daß die benachbarten Gemeinden häufig exakt 
den gleichen Jahresgang zeigen wie die eigentli­
che Messe- und Kongreßstadt; hier profitieren 
die Umlandgemeinden offensichtlich von einem 
zeitweiligen Nachfragedruck, der von der Mes­
se- und Kongreßstadt nicht befriedigt werden 
kann. Um aber die Zahl der ausgegliederten 
Jahresgangstypen nicht zu groß und damit 



unübersichtlich werden zu lassen, wurde auf 
eine weitere Differenzierung verzichtet. 

2.2 AUFENTHALTSDAUER 

Die kleinräumige Analyse der durchschnittli­
chen Aufenthaltsdauer ergänzt die Typisierung 
der Fremdenverkehrsgemeinden und die Ab­
grenzung vDn fremdenverkehrsgeographischen 
Regionen (s. Karte 2.1). Eine durchschnittliche 
Aufenthaltsdauer von weniger als zwei Tagen ist 
charakteristisch ftir die Westfälische Bucht. Nur 
wenige Gemeinden weisen eine längere Aufent­
haltsdauer auf. Unter diesen treten die Heilbä­
der mit ihren sehr langen Aufenthaltszeiten 
besonders hervor, aber auch der etwas stärker 
reliefierte Bereich der Baumberge westlich von 
Münster ist durch eine durchschnittliche Auf­
enthaltsdauer von zwei bis unter ftinfTagen von 
seiner Umgebung abgehoben, desgleichen der 
Grenzbereich der Westfälischen Bucht im Nord­
osten und Süden. Hierbei handelt es sich zwei­
fellos um Gemeinden, in denen der Kurzurlaub 
oder der Wochenendaufenthalt dominiert. Die­
ser Bereich setzt sich nach Westen hin fort und 
umfaßt auch das Märkische Sauerland, das Süd­
sauerland und das Siegerland. Das Hochsauer­
land und das Wittgensteiner Land bilden jedoch 
die eigentliche Urlaubsregion. Auch der ost­
westfälische Raum kann als Urlaubsregion 
bezeichnet werden, doch ist dieser Raum stark 
von Heilbädern durchsetzt, bei denen auf grund 
des Kurbetriebs eine Aufenihaltsdauer von 14 
Tagen und mehr überwiegt. Insgesamt kenn­
zeichnet den ostwestfälischen Raum ein mo­
saikartiges Neben- und Durcheinander verschie­
den langer Aufenthaltszeiten, während im Sau­
erland und Wittgensteiner Land eine sehr viel 
homogenere Struktur festzustellen ist. 

Geht man vom westfälischen Mittel aus, das 
bei 5,3 Tagen liegt, dann wird die eben vorge­
stellte Raumgliederung bestätigt, denn nur in 
den beiden Urlaubsregionen wird dieser Mittel­
wert überschritten. Nicht bestätigt wird durch 
die durchschnittliche Aufenthaltsdauer die wei­
ter vor gemachte Aussage, daß die Berg- und 
Hügelländer als fremdenverkehrsgeographische 
Gunsträume in Erscheinung treten. In dieser 
pauschalen Form läßt sich diese Aussage 
anhand der Verweildauer nicht halten, denn der 
Teutoburger Wald, das Märkische Sauerland 
und das Siegerland liegen unter dem westfäli­
schen Mittelwert. Im Vergleich mit den inner­
halb der Westfälischen Bucht gelegenen Be-

richtsgemeinden ist ftir diese Bereiche jedoch 
schon eine etwas längere Aufenthaltsdauer cha­
rakteristisch. 

2.3 ENTWICKLUNG DER NACHFRAGE 

Innerhalb des Beobachtungszeitraumes 1975/ 
76 bis 1979/80 haben die Ubernachtungen in 
Westfalen um 13,8 % zugenommen; der Zu­
wachs ist im Winterhalbjahr mit 24 % jedoch 
dreimal so hoch wie im Sommerhalbjahr (8 %) 
(s. Karte 2.2). Abnabmetendenzen sind charak­
teristisch ftir das Wittgensteiner Land, das Mär­
kische Sauerland, die peripheren Bereiche Ost­
westfalens und den Höhenzug des Teutoburger 
Waldes. Darüber hinaus treten sie noch insel­
haft und mehr punktuell in der Westfälischen 
Bucht auf. Die höchsten Zuwachsraten weist der 
Bereich auf, der dem hochsauerländischen 
Kernraum (WinterbergiSchmallenberg) im Nor­
den vorgelagert ist und sich bis in den Raum 
Paderborn hinein erstreckt. Im touristisch schon 
stark erschlossenen und hochentwickelten Kern­
raum des Hochsauerlandes sind nur geringe 
Zunahmen zu verzeichnen. Hier scheinen die 
Grenzen der Kapazität erreicht; eine weitere 
Steigerung der Ubernachtungszahlen ist offen­
sichtlich nur in kleinen Schritten möglich. 

Die ftir den westfälischen Durchschnitt ange­
ftihrte starke saisonale Differenzierung ist 
besonders deutlich im Sauerland zu beobachten. 
In fast allen Gemeinden sind die Ubernachtun­
gen im Winterhalbjahr erheblich stärker ange­
stiegen als im Sommerhalbjahr. In einigen 
Gemeinden, die insgesamt noch eine leichte 
positive Bilanz aufweisen, ergibt sich diese nur 
auf grund der Zunahme im Winterhalbjahr, denn 
das Sommerhalbjahr ist bereits durch einen 
Rückgang an Ubernachtungen gekennzeichnet 
(z. B. LennestadtiKirchhundem/WinterberglMe­
debach). In anderen Bereichen (z. B. Wittgen­
steiner Land) ist trotz einer Zunahme der Win­
terübernachtungen die Gesamtbilanz negativ, 
da auf die Wintersaison in Westfalen nur rund 
ein Drittel aller Ubernachtungen entfällt und 
sich schon geringe Verluste im Sommerhalbjahr 
anteilsmäßig negativ auswirken. 

In Ostwestfalen weist das Winterhalbjahr 
zwar ebenfalls größere Zunahmen auf als das 
Sommerhalbjahr, aber diese Tendenz ist hier 
nicht so deutlich ausgeprägt wie im Sauerland. 
Ein Grund ftir die etwas schwächere Zunahme 
der Winterübernachtungen könnte sein, daß die 

9 



natürlichen Voraussetzungen ftir den Ausbau 
der Wintersaison in Ostwestfalen nicht so gün­
stig sind wie im Sauerland. Die Erklärung ftir 
diesen Unterschied im Entwicklungstrend kann 
aber auch in der Struktur und den Ansprüchen 
der Gäste liegen. 

In der Westfalischen Bucht gibt es dagegen 
eine ganze Reihe von Gemeinden, in denen die 
Entwicklung genau umgekehrt verlaufen ist. 
Gemeinden mit einem übernachtungsrückgang 
im Winterhalbjahr und Gewinnen im Sommer­
halbjahr finden sich besonders im Westmün­
sterland, zum Teil aber auch im Ruhrgebiet. Da 
die Entwicklung im Sauerland und in Ostwestfa­
len ursprünglich sicherlich ähnlich abgelaufen 
ist, kann der Schluß gezogen werden, daß die 
Entwicklung der Nachfrage im Bereich der 
Westfalischen Bucht hinter der der anderen 
Räume zurückgeblieben ist. 

2.4 AUSLÄNDEROBERNACHTUNGEN 

Der Anteil der Ausländerübernachtungen an 
der Gesamtzahl der übernachtungen beträgt in 
Westfalen im ftinfjährigen Mittel 6,6 %. Die 
Karte 2.3 veranschaulicht, daß dieser Anteil vor 
allem in den Großstädten, im Ruhrgebiet und 
im Sauerland überschritten wiro. Interessant ist 
die Tatsache, daß entlang der Autobahntransit­
strecken, die den nordwestdeutschen Raum u. a. 
mit Nordeuropa und Süddeutschland verbin­
den, höhere Ausländeranteile auftreten: Minden 
- Herford - Bielefeld - Gütersloh - Rheda­
Wiedenbrück - Oelde - Beckum - Ahlen -
Hamm usw. Es liegt auf der Hand, daß es sich 
hier zu einem großen Teil um Gäste handelt,die 
auf der Durchreise Station machen. Für diese 
Interpretation spricht auch die Tatsache, daß 
fast alle diese Gemeinden durch eine durch­
schnittliche Aufenthaltsdauer der Besucher von 
weniger als zwei Tagen gekennzeichnet sind. 
Der ostwestfalische Raum weist nur im Süden 
höhere Ausländeranteile auf, ansonsten ist er ftir 
ausländische Besucher offensichtlich nicht so 
attraktiv wie das Sauerland. Auffallig sind auch 
die ausgesprochen niedrigen übernachtungsan­
teile, die auf die Ausländer in den Heilbädern 
entfallen, in denen balneotherapeutische Be­
handlungen erfolgen. Dieser Fremdenverkehrs­
gemeindetyp spricht Ausländer offensichtlich 
nicht an. Der Grund liegt zum Großteil sicher­
lich darin, daß der Aufenthalt.dort nicht nur aus 
eigenem Antrieb erfolgt, sondern medizinisch 
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verordnet wird, und Ausländern deshalb ein 
Aufenthalt in der Regel nicht möglich ist. 

Die weitere Differenzierung der Ausländer­
übernachtungen nach der Nationalität läßt 
erkennen, daß die Niederländer mit einem 
Anteil von 62,4% die ftir den westfalischen 
Fremdenverkehr wichtigste und interessanteste 
Zielgruppe bilden. Alle anderen Nationalitäten 
fallen demgegenüber nicht ins Gewicht, ledig­
lich Großbritannien erreicht mit 7,0 % noch 
einen nennenswerten Anteil. Eine Gemeindety­
pisierung nach der Nationalität der Ausländer­
übernachtungen läßt sich wieder mit drei Teil­
komponenten durchftihren, die sich ftir jede 
Gemeinde zu 100 % ergänzen lassen. Für die 
Typisierung werden die Ausländerübernachtun­
gen in folgende drei Nationalitätenblöcke aufge­
teilt: Niederlande (62,4 %), . übriges Europa 
(30,5 %) und übersee (7, I %). Die in den Klam­
mern genannten Mittelwerte ftir Westfalen bil­
den dann die Grundlage ftir die Gemeindetypi­
sierung (s. Legende zur Karte 2.3). 

Als Ergebnis der Typisierung läßt sich heraus­
stellen, daß die Niederländer eine deutliche Prä­
ferenz für das Hochsauerland, das Südsauerland 
und das Wittgensteiner Land zeigen. Hier ent­
fallen bis zu über 90 % aller Ausländerübernach­
tungen auf diese Nation. Ostwestfalen und der 
Teutoburger Wald sind bei den Niederländern 
zwar auch beliebt, fallen aber gegenüber dem 
Sauerhind merklich ab. Besucher aus den übri­
gen europäischen Staaten sind vor allem in 
Nordostwestfalen, aber auch am Nordrand des 
Ruhrgebietes, in Soest und Umgebung sowie im 
Märkischen Sauerland überdurchschnittlich 
stark vertreten. Hierfür können einmal die 
schon erwähnten Transitstrecken angeführt wer­
den, zum andern auch die Standorte der briti­
schen und belgischen NATO-Streitkräfte. Der 
größte Teil der Berichtsgemeinden, vor allem 
die in der Westfalischen Bucht, im Ruhrgebiet 
sowie im Raum Bielefeld/Paderborn, gehört 
einem Mischtyp an, bei dem überdurchschnitt­
lich hohe übernachtungsanteile von Besuchern 
aus den übrigen europäischen Staaten und aus 
übersee vorkommen. 

Um einer überinterpretation und überge­
wichtung der Gemeindetypisierung, die auf den 
nach der Nationalität differenzierten Ausländer­
übernachtungen basiert, vorzubeugen, muß 
noch einmal darauf hingewiesen werden, daß 
auf die Ausländer nur insgesamt 6,6 % aller 
übernachtungen entfallen und auch die absolute 
Größenordnung im Einzelfall sehr gering sein 
kann. 



2.5 PREISNIVEAU FüR ÜBERNACHTUNG 

UND FRüHSTüCK 

Neben der landschaftlichen und infrastruktu­
rellen Attraktivität wirken sich auch die Kosten, 
die ftir Unterkunft und Verpflegung aufzubrin­
gen sind, auf die Nachfrage beim übernach­
tungsfremdenverkehr aus. Obwohl das Preis­
niveau für übernachtung und Frühstück vor­
dergründig ein Angebotsmerkmal zu sein 
scheint, wird es hier der Nachfrageseite zugeord­
net, da sich die Kostenseite auf die übernach­
tungszahlen und die Verweildauer sowie auf 
soziodemographische Besucherstrukturen aus­
wirkt. In der Karte 2.4 ist ftir jede Gemeinde, 
über die Informationen aus den Gastgeberver­
zeichnissen des Landesverkehrsverbandes West­
falen e. V. zu entnehmen waren, dargestellt, in 
welchem Maße sie hinsichtlich der Kosten posi­
tiv oder negativ vom westfalischen Durch­
schnitt abweicht. Als Mittelwert wurde dabei 
der Median benutzt, der angibt, bei welchem 
Preis 50 % der erfaßten Gemeinden liegen. Die­
ser Wert lag im Jahre 1981 bei 26,39 DM. In die 
Berechnung einbezogen wurden allein Betriebe 
des gewerblichen Beherbergungsgewerbes, da für 
die Privatquartiere in den Gastgeberverzeich­
nissen nur pauschale, unvollständige oder keine 
Angaben enthalten sind. Auch die Betriebe, die 
unter ärztlicher Leitung stehen und überwiegend 
in den Heilbädern lokalisiert sind, wurden aus 
der Berechnung ausgeklammert, da die Nachfra­
ge nach diesem Unterbringungtyp einen Sonder­
fall darstellt. 

Das Preisniveau des gewerblichen Beherber­
gungsgewerbes - als Indikator wurde der Preis 
ftir eine übernachtung mit Frühstück ftir eine 
Person benutzt - läßt erkennen, daß das süd'li­
ehe und östliche Sauerland sowie große Teile 
Ostwestfalens preislich günstige Voraussetzun­
gen ftir den Fremdenverkehr bieten, denn hier 
liegen die aufzubringenden Kosten ftir über­
nachtung und Frühstück unter dem westfäli­
schen Durchschnitt. Die Großstädte mit zen­
tralörtlichen Funktionen (Verwaltung, Handel 
usw.) - z. B. Dortmund, Gelsenkirchen, Mün­
ster, Bielefeld, Paderborn, Amsberg, Siegen -
erscheinen dagegen vergleichsweise teuer. Aber 
auch Gemeinden des Heilbäder- und Luftkur­
orttyps liegen preislich über dem westfälischen 
Mittelwert. Als wichtigstes Ergebnis der Analyse 
des Preisniveaus ist festzuhalten, daß die schon 
fremdenverkehrswirksamen natürlichen Gunst­
faktoren (Relief, Bioklima, Gewässer, Bewal­
dung, Naturparke; vgl. Atlaslieferung I, Doppel-

blatt 4 und Begleittext S. 4-7) des Sauerlandes 
und - leicht eingeschränkt - Ostwestfalens 
durch ein ausgesprochen günstiges Preisniveau 
noch ergänzt werden. 

2.6 BESUCHERSTRUKTUREN. ·VERHALTEN 
UND -ERWARTUNGEN 

Die Nachfrage ist bislang mit den übernach­
tungen und den daraus abgeleiteten Merkmalen 
beschrieben worden. Ein im Jahre 1977 veröf­
fentlichter Untersuchungsbericht, der im Auf­
trag des Ministeriums ftir Wirtschaft, Mittel­
stand und Verkehr des Landes Nordrhein-West­
falen, der Landesverkehrsverbände Rheinland 
und Westfalen und des Verkehrsverbandes Teu­
toburger Wald erstellt wurde, bietet die Mög­
lichkeit, die trockene übernachtungsstatistik 
durch Befragungsdaten zu ergänzen und Aussa­
gen zur Besucherstruktur, zu Besuchermotiva­
tionen und -erwartungen sowie zum Besucher­
verhalten zu machen. (Deutsches Wirtschafts­
wissenschaftliches Institut ftir Fremdenverkehr 
1977; alle folgenden Angaben entstammen die­
sem Bericht.) 

Im Rahmen dieser Untersuchung wurden in 
22 ausgewählten Femdenverkehrsgemeinden 
Westfalens 2556 Besucher befragt. Die Gemein­
den hatte man zu ftinf regionalen Untergruppen 
zusammengefaßt: I. Hochsauerland, 2. Südli­
ches Sauerland, 3. Möhnesee, 4. Teutoburger 
Wald I (ausgeprägte Fremdenverkehrsorte) und 
5. Teutoburger Wald II (weniger typische Frem­
denverkehrsorte). Diese Gliederung deckt sich 
zwar nicht mit der fremdenverkehrsgeographi­
schen Regionalisierung, die sich an hand von 
Bettenangebot (s. Atlaslieferung I, Dopelblatt 4 
und Begleittext) und übernachtungsnachfrage 
ergibt, stimmt aber doch weitgehend mit ihr 
überein. Die größte Diskrepanz tritt bei den 
beiden Unterregionen Teutoburger Wald 1/11 
auf: die Untersuchung ging davon aus, daß die 
amtliche Fremdenverkehrsregion Teutoburger 
Wald eine räumlich geschlossene Fremdenver­
kehrsregion darstelle, was in Wirklichkeit aber 
nicht zutrifft. Die Gemeinden, die die bei den 
Unterregionen bilden, sind nämlich in Streulage 
über den Gesamtbereich verteilt und bilden 
kein geschlossenes Areal. 

Abgesehen von dieser Unstimmigkeit kann 
zunächst einmal festgestellt werden, daß die 
Nichtberücksichtigung der Gemeinden in der 
Westfälischen Bucht mit den Ergebnissen' der 
Nachfrageanalyse übereinstimmt. Da eine Auf-
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gabe der Untersuchung darin bestand, Konzep­
tionen für die zukünftige Entwicklung der 
Ferien- und Erholungsgebiete Nordrhein-West­
falens zu erarbeiten, kann davon ausgegangen 
werden, daß der Bereich der Westfalischen 
Bucht als Fremdenverkehrsgebiet auch in 
Zukunft keine Rolle spielen wird. Diese Aussage 
wird dadurch erhärtet, daß der Regierungspräsi­
dent des Regierungsbezirkes Münster die Mei­
nung vertrat, das Münsterland solle vom 
Massentourismus möglichst verschont bleiben; 
n vielmehr müsse der Fremdenverkehr mit 
Zurückhaltung, aber beharrlich entwickelt wer­
den, um die Eigenart der Landschaft nicht zu 
zerstören. Das Münsterland bietet sich ... als 
Kurz-, Wochenend- und Tageserholungsgebiet 
besonders für die Bevölkerung des Ruhrgebietes 
und die Niederlande an" (Münstersehe Zeitung 
vom 11. 3. 1983). 

Wie aus den tabellarischen Ubersichten (Tab. 
6 und 7) zu ersehen ist, handelt es sich bei den 
Besuchern der Regionen Hochsauerland und 
Südliches Sauerland, deren Gemeinden vom 
Jahresgang der Ubernachtungen her gemeinsam 
den sauerländischen Urlaubstyp repräsentieren, 
um eine weitgehend homogene Nachfragegrup­
pe. Hinsichtlich der Besucherstrukturen beste­
hen wesentliche Unterschiede nur bei dem Ein­
zugsbereich, der im Falle Südliches Sauerland 
deutlich größer ist als beim Hochsauerland. 
Eine Erklärung bildet die gute Erreichbarkeit 
durch Autobahnen, die dazu führt, daß der 
Besucheranteil aus Nordrhein-Westfalen um 
fast 10 % niedriger liegt als im Hochsauerland. 
Nach eigenen Angaben haben immerhin 17 % 
der Gäste des Südlichen Sauerlandes das Gebiet 
dadurch kennengelernt, daß sie auf der Durch­
reise zufallig haltmachten. Vom Alter her errei­
chen Besucher über 50 Jahre mit mehr als 50 % 
einen sehr hohen Anteil. Zu einem Großteil sind 
es Beamte und Angestellte, dann auch Rentner 
und Pensionäre. Nach der Einkommenssitu­
ation handelt es sich bei den Besuchern um 
solche aus mittleren und gehobenen Schichten. 
Für das Kennenlernen spielt die Information 
von Bekannten und Verwandten die größte Rol­
le; die Buchung des Quartiers erfolgt in der 
Regel direkt beim Vermieter. Es besteht weitge­
hende Ubereinstimmung zwischen den aktuel­
len Ausgaben für Ubernachtung und Frühstück 
und den Preisvorstellungen für diesen Service. 
Die Ausgaben, die im Gastronomiebereich pro 
Person und Tag getätigt werden, liegen relativ 
niedrig, was sicherlich auch auf den hohen 
Anteil von Selbstversorgern (Privatquartiere, 
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Ferienwohnungen u. ä.; s. Atlaslieferung I, 00-
pelblatt 4 und tiegleittext S. 9-11) zurückzufüh­
ren ist. Für den Besucher des Sauerlandes ist 
eine hohe Urlaubsreiseintensität bei gleichzeitig 
relativ niedriger Kurzreiseintensität charakteri­
stisch. 

Den Hauptgrund für den Urlaub im Sauer­
land bildet der Wunsch, abzuschalten und 
gleichzeitig etwas für die Gesundheit zu tun. 
Weiterhin spielt auch die Absicht eine große 
Rolle, Zeit mit der Familie oder dem Partner zu 
verbringen - bei den meisten Reisen handelt es 
sich um Partner- oder Familienreisen - und sich 
im Urlaub kulinarisch verwöhnen zu lassen. Die 
Wahl des Urlaubsortes wird in hohem Maße 
von der landschaftlichen Attraktivität, den 
Erholungsmöglichkeiten und dem Klima beein­
flußt; außerdem mißt man der Ruhe und der 
Freundlichkeit der Einheimischen große Bedeu­
tung bei. Auch die Nähe zum Wohnort sowie 
das günstige Preisniveau wirken sich positiv auf 

. die Ortswahl aus. Ein Unterschied zwischen 
dem Südlichen Sauerland und dem Hochsauer­
land besteht darin, daß im Hochsauerland die 
Ausflugsmöglichkeiten und ärztliche Hinweise 
ein größeres Gewicht bei der Wahl des Urlaubs­
ortes gewinnen. 

Vergleicht man die Prozentanteile der ge­
wünschten Aktivitäten/Einrichtungen mit der 
tatsächlichen Ausnutzung des vorhandenen An­
gebotes, dann ist eine Diskrepanz zwischen 
Erwartungen und Verhalten zu erkennen. Bei 
den meisten Aktivitäten/Einrichtungen ist der 
Ausnutzungsgrad geringer als der Erwartungs­
grad. Markierte Wanderwege, Bademöglichkei­
ten im Freien und Ausflugsfahrten/Besichtigun­
gep bilden die am stärksten wahrgenommenen 
Einrichtungen bzw. Aktivitäten. Im Hochsauer­
land muß noch der hohe Ausnutzungsgrad der 
Kneippbecken erwähnt werden; ein Hinweis 
darauf, daß viele Besucher auf ärztliche Emp­
fehlung hin das Hochsauerland aufsuchen. 

Der- Besuchertyp HMöhnesee", der - so die 
Untersuchung - den Stausee- oder Talsperren­
typ repräsentiert, unterscheidet sich deutlich 
vom Besucher des Sauerlandes. Die Besucher 
des Möhnesees sind jünger, in höherem Maße 
Beamte und Angestellte mit besserem Einkom­
men, die aus der näheren Umgebung mit der 
Familie im Wagen anreisen. Entsprechend der 
besseren Einkommenssituation wird mehr Geld 
für Ubernachtung und Frühstück und andere 
gastronomische Dienstleistungen ausgegeben. 
Nahezu 50 % der Besucher unternehmen Zweit­
und Drittreisen. Die Kurzreiseintensität erreicht 



Tabelle 6 Strukturdaten der Besucher in runf ausgewählten Fremdenverkehrsgebieten 
Westfalens 1977 

~ 
Fremdenverkehrsgebiet 

Teutob. Wald I Teutob. Wald 11 
..ausgeprägte Frem- "Weniger typische 

Struktunnerkmale SUdl. Sauerland q; Hochsauerland q; Möhnesee q; denverk.-Gem ... q; Fremdenv.-Gem."% 

Alter (Jahre) unter 30 12 unter 30 4 unter JO 10 
unter 30 7 unter 30 5 30-49 57 30-49 33 30-49 28 
30-49 39 30-49 39 50-59 15 50-59 13 50-59 17 
50 u. älter 54 50 u. älter 56 60 u. älter 16 60 u. älter 50 60 u. älter 45 

Haushaltsgröße 2-Pers.-H. rd.33 2-Pers.-H. rd.40 
3-Pers.-H. rd.24 3-Pers.-H. rd. 17 2-Pers.-H. rd.44 
4-Pers.-H. rd.20 2-Pers.-H. üb. 40 4-Pers.-H. Ub.4Q 4-Pers.-H. rd. 16 3-Pers.-H. rd.20 
5-Pers.-H. rd.1O 3-Pers.-H. rd.23 2-Pers.-H. rd.30 I-Pers.-H. rd. 15 I-Pers.-H. rd.16 

Einkommen (DM) I. 2250-2500 I. über 3000 
I. über 1500 2. 1750-3000 2. über 1750 1250-2250 rd. 52 
2. über 3000 g1eichvert. g1eichvert. 1.250-2500 rd.70 über 3000 rd. 15 

Beruf Rent.lPen. üb. 40 
Ang./Be.lFacharb. 

Ang./Be. rd.43 Ang./Be. rd.33 ausgeglichen, hohe Rent.lPen. rd.38 
Rent./Pen. rd.30 Rent.lPen. rd.33 Ang./Be. üb. 40 Hausfrauenant. Ang./Be. rd.33 

Herkunft NRW rd.70 
NRW rd.66 NRW rd.75 Nieders. rd. 7 NRW rd.70 
Nieder!. rd. 15 Nieders. rd. 5 ,J'Iliederl. rd. 6 nördl. Bundeslän- NRW rd.57 
Nieders. rd. 7 Hessen rd. 4 Bad.-W. rd. 5 der, Derl. u. Nie- nördl. Bundesl1in-
Berlin rd. 3 HH+HB rd. 3 Hessen rd. 4 derl. rd.26 der, Berlin rd.33 

Anreiseweg (km) Schwerpunkt bei 
relativ gleich ver- 101-300 km (gleich-
teilt zwischen eindeutiger Schwer- unter mäßige Verteilung 
SI u. 400 km punkt: 101-300 km 150km üb. 60 101-300 km rd.75 u. sr. Einzugsgebiet) 

Verkehrsmittel Pkw rd.68 Pkw rd.61 Pkw rd.63 
Bahn rd.23 Bahn rd.30 Bahn rd.28 

Pkw rd.87 Bus rd. 9 Pkw rd.90 Bus rd. 9 Bus rd. 8 

Reisegruppengröße Partnerreisen rd. 65 Familienreisen Partnemisen rd. 41 
Familienreisen um SO Alleinreisende rd. 36 

Pannemisen rd. 5 I rd.21 kinderr. Farn. rd. 15 Partnerreisen rd. 46 Familienreisen 
Alleinreisenderd. 10 (I o. 2 Kinder) (3 u. m. Kinder) Farn. m. Kind rd. 31 rd.11 

Kennenlemen Bek.lVerw. rd.43 Bek.Nerw. am 
Bek.lVerw. rd.49 Inserat rd. J I wichtigsten 
auf Durchreise auf Durchreise auf Durchreise Bek./Verw. rd.38 Bek.Nerw. ro.33 
halt8emacht rd.17 haltgemacht rd.11 haltgemacht rd.17 Inserat rd.19 Inserat rd.25 

Besuchshäufigkeit Stammgäste rd.26 Stammgäste rd.30 Stammgäste rd.33 Stammgäste rd.40 Stammgäste rd.26 
(ab 3. Besuch) 
Erstbesuch rd.50 Erstbesuch rd.47 Erstbesuch rd.50 Erstbesuch rd.45 Erstbesuch rd.57 

Reisehäufigkeit hohe Urlaubs- sehr starke Urlaubs- Zweit- u. Dritt- Zweit- u. Dritt- mehr als I Urlaubs-
reiseintensität reiseintensität reisen rd.48 reisen rd.50 reise/Jahr rd.50 
Kurzreise- Kurzreise- Kurzreise- Kurzreise- Kurzreise-
intensität rel. niedr. intensität rd.14 intensität rd.37 intensität rd.20 intensität rd.25 

Buchung Vermieter rd.81 Vermieter rd.68 Vermieter rd.65 Vermieter rd.65 Vermieter rd.65 
FV-Amt rd. 4 FV-Amt rd. 10 FV-Amt rd. 6 FV-Amt rd. 8 fV-Amt rd. 5 
Reisebüro rd. I Reisebüro rd. 8 Reisebüro rd. 4 Reisebüro rd. 3 Reisebüro rd. 4 

Faktische Ausgaben Ausgaben: 
bzw. Preisvorstellung Ausgaben: Ausgaben: 18.34 DM Ausgaben: Ausgaben: 
flir Obern. u. Frtlhstück 12,75 DM 15,16DM Vorstellungen: 9.50 DM I 1,00 DM 

Vorstellungen: Vorstellungen: bis 101 Vorstellungen: Vorstellungen: 
bis 100M rd.14 bis 100M rd.14 üb. 30 DM rd.12 bis 100M rd.17 
li-150M rd.51 11-15 DM rd.60 li-150M rd.31 li-150M rd.66 bis 15 DM rd. 75 
16-20 DM rd.27 16-20 DM rd.19 16-20 DM rd.26 16-200M rd.14 16-20 DM rd.16 
üb. 200M rd. 8 üb. 200M rd. 7 üb. 200M rd.19 üb. 200M rd. 3 Ob. 300M rd. 2 

Ausgaben im Gastronomie-
bereich (DMrraglPers.) 4,86 4,84 5,47 2.55 3.53 

Quelle: Deutsches Wirtschafiswissenschaftliches Institut für Fremdenverkehr, München 1977 
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Tabelle 7 Einstellung, Verhalten und Erwartung der Besucher in fünf ausgewählten 
Fremdenverkehrsgebieten Westfalens 1977 

Besucheranteile in % 

Südliches 
Sauerland 

Hochsauerland I Möhnesee Teuto. Wald I 

Motive 
.. Ausgeprägte 

FV-Gcm," 

1. Generelle Gründe rur die Urlaubnahme (große bzw. sehr große Bedeutung) 

Abschalten, entspannen 95 93 91 89 
Mit Leuten zusammensein 29 35 36 41 
Zeit ruf die Familie, 
füreinander haben 61 65 65 49 
Sich verwöhnen lassen, 
gut essen 60 54 45 58 
Aktiv Sport betreiben 21 15 37 17 
Neue Eindrücke gewinnen, 
etwas erleben 45 40 46 45 
Etwas rur die Bildung tun 21 18 24 18 
Etwas für die Gesundheit tun 93 95 91 87 

2. Spezielle Grunde rur die Wahl des Urlaubsortes (sehr große bzw. große Bedeutung) 
Reizvolle Landschaft 92 I 95 I - 90 96 
Man kann sich hier 
ausgezeichnet erholen 75 81 78 98 
Das Klima ist angenehm, vor-
teilhaft rur die Gesundheit 71 78 61 72 
Die Freundlichkeit 
der Einheimischen 73 75- 48 66 
Preisgünstiges Angebot 57 64 55 64 
Ruhe am Ort 75 78 64 75 
Ausflugsmöglichkeiten 55 64 57 56 
Attraktivität der Unterkunft 54 56 61 45 
Nähe zum Wohnort 62 61 64 46 
Man kann sich hier 
ausgezeichnet unterhalten 33 28 35 67 
Richtig für einen Familien-
urlaub mit Kindern 47 34 52 39 
Man findet schnell Kontakt 
zu anderen 38 36 33 40 
Der Gästekreis am Ort ent-
spricht meinen Vorstellungen 34 40 34 43 
Wurde mir von Bekannten 
empfohlen 36 42 33 35 
Kenne ich gut, war schon hier 36 32 32 42 
Man kann hier auch bei 
schlechtem Wetter etwas 
unternehmen 30 33 54 36 
Freizeiteinrichtungen am Ort 24 24 47 28 
Besondere Sehenswürdigkeiten 29 31 32 23 
Ärztliche Empfehlung 12 33 14 18 
Keine andere Unterkunfts-
möglichkeit gefunden 2 4 

3. Erwartungen und tatsächliches Verhalten der Gäste im Freizeitbereich 
(G = gewünschte Aktivitäten/Einrichtungen, A = ausgeübte Aktivitäten/benutzte Einrichtungen) 

Markierte Wanderwege I G: 63 A: 69 I G: 62 A: 87 I G: 51 A: 84 I G: 64 
GefUhrte Wanderungen G: 12 A: - G: 25 A: 27 G: 8 A: 84 G: 15 

A:64 
A:64 

Baden u. Schwimmen 
im Freien G:36 A:27 G:33 A:60 G:48 A: 66 G: 35 A: 25 
Baden u. Schwimm'en i. d. Halle, G: 23 A: 7 G:35 A: 7 G: 37 A: 24 G: 30 A: 5 
Ausflugsfahrten, Besichtigungen G: 16 A: 15 G:23 A: 18 G:IO A: 19 G: 14 A: 12 
Kneippbecken G:II A: 5 G:31 A: 14 G: 7 A: I G: 16 A: 4 
Wildpark/Gehege G: 14 A: 4 G: 7 A: - G: 17 A: 5 G: 13 A: 4 
Trimm-Dieh-Pfad G:II A: I G: 13 A: 2 G: 18 A: 7 G: 13 A: 3 
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Teuto. Wald 11 
Weniger typische 

FV-Gem." 

92 
48 

41 
61 

22 

46 
27 
87 

95 

98 

72 

64 
62 
75 
56 
56 
44 

68 

28 

43 

40 

29 
30 

35 
29 
27 
23 

G:61 A:41 
G:13 A:41 

G: 32 A:24 
G:29 A: 4 
G: 25 A: 17 
G: 19 A: 9 
G: 15 A: I 
G: 9 A: I 



Besucheranteile in % 
Südliches Hochsauerland Möhncsce Teuto. Wald I Teuto. Wald 11 
Sauerland .,Ausgeprägte Weniger typische 

Motive FV·Gem." FV·Gem." 

Waldlehrpfad G: 15 A: 3 G: 9 A: 2 G: 8 A: 3 G: 12 A: 2 G: 12 A: 1 
Heimatabende, Filmabende, 
Diavorträge G: 6 A: 1 G: 7 A: 1 G: 2 A: 1 G:13 A: 3 G: 15 A: 2 
Sauna G: 6 A: 2 G:" A: 2 G: 8 A: 4 G: 5 A: - G:IO A: 1 
KJeingolf G: 5 A: 5 G: 6 A: 5 G: 9 A:13 G: 6 A: 5 G: 7 A: 1 
Solanum G: 5 A: 1 G: 5 A: 1 G: 6 A: 3 G: 5 A: - G: 8 A: 1 
Fitneßcenter G: 6 A: - G: 3 A: - G: 7 A: - G: 5 A: - G: 8 A: -
Kegeln G: 1 A: 6 G:II A: 9 G: 5 A: 15 G: 3 A: 1 G: 5 A: 2 
Tennis G: 2 A: 1 G: 2 A: 1 G:IO A: 14 G: 3 A: 1 G: 5 A: 1 
Segeln G: 2 A: 1 G: - A: - G: 14 A:20 G: 1 A: - G: 1 A: -
Angeln G: 1 A: 2 G: f A: - G:II A: 14 G: 2 A: 1 G: 2 A: 1 
Rudern G: 3 A: 3 G: - A: - G: 6 A: 16 G: 2 A: 1 G: 2 A: -
Reiten G: 2 A: 1 G: 1 A: 6 G: 5 A: 8 G: 2 A: 2 G: 2 A: 1 

Quelle: Deutsches Wirtschaftswissenschaftliches Institut rur Fremdenverkehr, München 1977, aus Diagrammen umgerechnet 

bei den Möhneseebesuchern mit 37 % ihren 
höchsten Wert in Westfalen. 

Auch in Einstellungen, Erwartungen und Ver­
halten treten Unterschiede auf. So spielt der 
Wunsch, aktiv Sport zu treiben, für den Urlaub 
am Möhnesee eine große RoUe. Bei der Orts­
wahl erreichen Gesichtspunkte wie die, daß man 
auch bei schlechtem Wetter etwas unternehmen 
kann und Freizeiteinrichtungen am Ort vorhan­
den sind, einen weitaus höheren Stellenwert als 
bei den Gästen des Sauerlandes. Andererseits 
treten die Ruhe am Urlaubsort und das 
preisgünstige Angebot in der Bedeutung zurück, 
während dem Aspekt, daß man mit der Familie 
und mit den Kindern Urlaub machen kann, 
hohe Bedeutung beigemessen wird. Der Möhne­
seeurlauber zeigt sich in seiner Freizeit aktiver 
als nach den Erwartungswerten vermutet wer­
den kann. Dies gilt allerdings fast nur flir sport­
liche und/oder wasserorientierte Aktivitäten. 

Ähnlich wie beim Südlichen Sauerland und 
Hochsauerland können im Teutoburger Wald 
die bei den Untergruppen zusammengefaßt wer­
den, da die geringen Unterschiede keine scharfe 
Trennung rechtfertigen. In Ostwestfalen bildet 
die Gruppe der Besucher im Alter von 60 lah­
ren und darüber den höchsten Gästeanteil; dem­
entsprechend bilden die Rentner und Pensionä­
re auch die am stärksten vertretene Berufsgrup­
pe. Die Einkommenssituation ist schlechter als 
im Sauerland. Beim Einzugsbereich liegt der 
Schwerpunkt zwar ebenfalls bei Anreiseentfer­
nungen zwischen 10 I und 300 km, auf grund der 
Lage an der Grenze zu Niedersachsen erreichen 
jedoch Besucher aus den nördlichen Bundeslän­
dern höhere Anteile. Neben dem Pkw spielt hier 
auch die Bahn für die Anreise eine Rolle, was 

sicherlich aus der Alters-, Berufs- und Einkom­
mensstruktur der Gäste zu erklären ist. Interes­
sant erscheint auch, daß diese in Westfalen 
preislich günstige Region in stärkerem Maße 
durch Inserate bekannt geworden ist. Die beson­
dere Unterbringungsstruktur der Region - ein 
hoher Bettenanteil entfaIlt auf Heilstätten, Sana­
torien, Ferien- und Erholungsheime (vgl. Atlas­
lieferung I, Doppelblatt 4, Hauptkarte) - beein­
flußt auch die Besucherstruktur, die von dem 
Besuchertyp des Sauerlandes und des Möhne­
sees stärker abweicht. 

Die Mehrzahl der Besucher hat sich auch hier 
wieder für das Erholungsgebiet entschieden, um 
abzuschalten und etwas für die Gesundheit zu 
tun. Eine für den ostwestfalischen Fremdenver­
kehrsraum charakteristische Eigenart ist der 
stärker vertretene Wunsch, sich kulinarisch ver­
wöhnen zu lassen und mit anderen Leuten 
zusammenzusein. Letzteres Argument ist z. T. 
wohl mit dem hohen Anteil von Alleinreisenden 
zu erklären. Die Ortswahl wird bestimmt durch 
die landschaftliche Attraktivität, vor allem aber 
die guten Erholungsmöglichkeiten; die Ruhe am 
Urlaubsort wird hier wieder mehr geschätzt, 
während die günstige Lage zum Wohnort an 
Bedeutung verliert. Andererseits spielen die 
Möglichkeit der leichten Kontaktaufnahme zu 
anderen Gästen und die guten Unterhaltungsan­
gebote am Ort eine nicht unbedeutende Rolle. 
Entsprechend der relativ schlechten Einkom­
menssituation der Besucher wird auf das Preis­
niveau genauer geachtet. 

Im Bereich Teutoburger Wald liegt das Akti­
vitätsniveau generell unter dem Erwartungsni­
veau, was altersbedingt sein kann. Gewünscht 
werden vor allem auch hier markierte Wander-
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wege, Frei- und Hallenbäder, Ausflugsfahrten, 
Kneippbecken usw. Höhere Gunst genießen hier 
offensichtlich Einrichtungen für Aktivitäten, die 
keinen besonderen körperlichen Einsatz erfor­
dern. Körperliche Betätigung wird von den 
Besuchern weder in starkem Maße gewünscht 
noch realisiert, auch wenn die Einrichtungen 
vorhanden sind. 

Zusammenfassend ist festzustellen, daß die 
empirischen Befunde aus der zitierten Auftrags­
arbeit die Ergebnisse der auf rein statistischer 
Basis fußenden Nachfragestruktur-Analyse er­
härten und informativ ergänzen. 

3. NACHFRAGETYPEN UND .RÄUME 

Den Abschluß der Analyse von Struktur und 
Entwicklung der Nachfrage nach Leistungen des 
Fremdenverkehrsgewerbes in Westfalen bildet -
wie auch bei der Angebotsanalyse (s. Atlasliefe­
rung I, Begleittext S. 13-16) - der Versuch, mit 

und Verbreitung der vier Nachfragetypen. Die 
Struktur wird anhand der positiven und negati­
ven Abweichungen der Monatsanteile von den 
für Westfalen geltenden Mittelwerten verdeut­
licht. Die Benennung erfolgt in Abhängigkeit 
von den charakteristischen Eigenschaften des 
Jahresgangstyps und seinem räumlichen Auftre­
ten. 

Das mathematisch-statistische Verfahren der 
Cluster-Analyse bestätigt im wesentlichen die 
deskriptiv durchgeführte Typisierung im Zu­
sammenhang mit den Ausführungen über den 
Jahresgang der übernachtungen. Die einzige 
Modifizierung besteht darin, daß der Heilstät­
tentyp nicht mehr vertreten ist, statt dessen aber 
der Langzeitaufenthaltstyp in zwei Varianten. 

Für den Stadttyp treffen in vollem Umfang 
die zuvor gemachten Aussagen bezüglich des 
Jahresgangs zu. 47 (= 25,4 %) aller wesillilischen 
Gemeinden gehören diesem Typ an. Das 
Hauptverbreitungsgebiet ist - wie Abbildung 2 
sehr deutlich erkennen läßt - das Ruhrgebiet 

Tabelle 8 Strukturtypen der Fremdenverkehrsnachfrage in Westfalen -
Abweichungen von den Mittelwerten 

Monat 

Oktober 
November 
Dezember 
Januar 
Februar 
März. 
April 
Mai 
Juni 
Juli 
August 
September 

Westfalen 
o 
9,0 
6.3 
5.5 
5,5 
5.6 
7,0 
8,1 
9,7 

10,3 
11,8 
11,3 
10,2 

Stadttyp 

+1,3 
+~ 
+M 
+1,7 
+1,8 
+1,8 
+~ 
-~ 
-1,8 
-u 
-M 
-~5 

Hilfe einer Cluster-Analyse eine Typisierung 
und Regionalisierung der Nachfrage durchzu­
führen. Zum Verfahren und zum Vorgehen 
kann auf die betreffenden Ausführungen im 
Rahmen der Angebotsanalyse verwiesen wer­
den. 

Grundlagen für die Cluster-Analyse bilden 
die für jede Fremdenverkehrsberichtsgemeinde . 
vorliegenden monatlichen Anteilswerte an den 
Gesamtübernachtungen pro Fremdenverkehrs­
jahr im Zeitraum 1975/76 bis 1979/80. Tabelle 
8 und Abbildung I veranschaulichen Struktur 
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Stadtumland-I 
Kuraeit­

aufenthaltstyp 

+ 0,6 
+ 1,1 
±O 

+ 0,4 
+ 0,7 
+ 0,8 
+ 0,6 
-0,2 
-1,0 
- 2,1 
-1,1 
±O 

Langz~ilaufenthaltstyp 

gesundheits- I Ferien-
orientierter Typ typ 

- 0,5 
- 1,4 
-0,7 
-0,9 
-1,0 
-0,8 
-0,1 
+ 0,2 
+ 0,9 
+ 2,6 
+ 1,6 
+ 0,1 

-~3 
-~7 
-~3 
-~2 
-~8 
-~8 
-lA 
+~ 
+~8 

+U 
+~8 

t~5 

und der Raum Bielefeld, aber auch die Städte 
Münster, Paderborn, Bocholt und Siegen gehö­
ren dazu. Charakteristische Merkmale dieses 
Nachfragetyps sind die Ausgeglichenheit der 
Monatsanteile und die unterdurchschnittlichen 
Anteile während der Ferienzeit. Bezogen auf das 
Fremdenverkehrsjahr gilt, daß im Winterhalb­
jahr die Nachfrage auf überdurchschnittlich 
hohe Werte ansteigt und im Sommerhalbjahr 
unter den Durchschnitt absinkt. 

Der Stadtumland- oder Kurzzeitaufenthalts­
typ zeigt hinsichtlich des Jahresganges eine hohe 



Abb. I: Nachfragetypen 

Affinität mit dem Stadttyp. Der Unterschied 
besteht darin, daß die Abweichungen vom west­
flilischen Durchschnitt nicht so deutlich ausge­
prägt sind. Mit knapp einem Drittel aller 
Gemeinden (60 bzw. 32,4 %) ist er in Westlilien 
am stärksten vertreten. Seine Verbreitung ist 
gekennzeichnet durch die Lage an der Periphe­
rie, aber auch in direkter Nachbarschaft zum 
Stadttyp. In geschlossener Form tritt er in Nord­
ostwestfalen und im nordwestlichen Münster­
land in Erscheinung. 

Der Langzeitaufenthaltstyp besteht aus zwei 
Varianten. Als "gesundheitsorientierter Typ" ist 
für ihn ein ausgeglichener Jahresgang mit Nach­
fragespitzen im Sommerhalbjahr charakteri-

stisch. Ähnlich wie bei dem Stadtumland- bzw. 
Kurzzeitaufenthaitstyp treten keine extremen 
Abweichungen vom westfälischen Durchschnitt 
auf. Dieses Spezifikum ergibt sich aus der Tatsa­
che, daß nahezu alle Heilbäder, für die dieser 
Jahresgang in extremer Form charakteristisch 
ist, diesem Typ angehören, der in 46 (oder 
24,9 % aller) Gemeinden vertreten ist. Während 
dieser Typ in der Westfälischen Bucht mit Aus­
nahme der Gemeinden Erwitte, Lippstadt, 
Wadersloh und Lippetal nur vereinzelt vor­
kommt, tritt er im Hochsauerland/Wittgenstei­
ner Land und in Ostwestfalen in räumlich 
geschlossener Form in Erscheinung und umfaßt 
auch noch Teile des märkischen Sauerlandes. 
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Die zweite Variante des Langzeitaufenthalts­
typs kann man auf grund des Jahresganges als 
"Ferientyp" bezeichnen; denn in den eigentli­
chen Ferienmonaten Juli und August kommt es 
zu Nachfragespitzen, die von den Mittelwerten 
extrem abweichen. Für diesen Typ ist auch eine 
- im Vergleich mit den vorhergehenden bzw. 
den nachfolgenden Monaten - stärkere Nachfra­
ge im Dezember typisch; mit nur 32 bzw. 17,3 % 
aller Gemeinden' ist er in Westfalen am 
schwächsten vertreten. Das Hauptverbreitungs­
gebiet befindet sich in den Berg- und Hügellän­
dern des Sauerlandes bzw. Ostwestfalens. 

Betrachtet man den Stadtumland- bzw. Kurz­
zeitaufenthaltstyp als eine Variante des Stadt­
typs, was auf grund des Jahresganges vertretbar 
erscheinen könnte, und faßt auch die beiden 
Langzeitaufenthaltstypen zusammen, dann 
kann man Westfalen in zwei große Nachfrage­
regionen untergliedern. Die erste Region wird 
bestimmt vom Langzeitaufenthalt, der fremden­
verkehrswirtschaftlich am wichtigsten und im 
Bereich des Süderbergiandes - mit Ausnahme 
weiter Teile des Siegerlandes und des märki­
schen Sauerlandes - sowie in Ostwestfalen ver­
treten ist. Für alle anderen Bereiche Westfalens 
ist der Kurzzeitaufenthait charakteristisch, auf 
den 57,8 % aller Fremdenverkehrsberichtsge­
meinden entfallen. 
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